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Adam Mickiewicz: 


Dankbaren Herzens wollen auch wir auf dem würdigen Grabe, welches das Vaterland | 


€ 
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in seiner Königsgruft zu Krakau, seinem seit 1855 im gastlichen Boden Frankreichs 
ruhenden Dichterkönige und grossen Patrioten, dem gleichlichen und unerreichbaren 
Adam Mickiewicz weihete, eine Blumenkrone aen Unser Kranz soll aber nicht 
blos aus des Gärtners welkenden Pfleglingen gewunden sein; uns genügt nicht den verwesenden 
irdischen Resten dieses grossen Mannes seine Lieblinge, die Kinder der Fluren. nachsterben zu 
lassen, denn diese Grabstätte umweht die Unsterblickeit; wir möchten Ihm gerne eine Krone 

echten aus ewig duftenden Gedankenblüthen : wo aber könnten wir Solehe in so vollendeter 
hen und so üppiger Pracht finden, als in Miekiewiczs eigenem Füllhorne ? 

Darum möge es nns gestattet sein, aus Mickiewiez's reichem Dichten, tiefem Denken 
und vollem Leben, diejenigen zersireuten Blumen zusammenzulesen und seinem Andenken zu 
widmen, die Er speciell für uns erblühen liess. Hat doch dieser grosse Dichter und Denker 
das System der natürlichen Selection auch auf das Gebiet des höheren Denkens uud Empfindens 
ausgedehnt, und in seiner Weisheit wahrgenommen, dass selbst die Schöpfer philosephischer Systeme 
aus nationalen und individudellen Motiven zu ihren Denkweisen nothwendig gelangten (L' église 
officielle et le messianisme 17 legon); warum sollten wir weniger von der Wahlverwandtschaft geleitet 
sein dürfen und nicht Dasjenige am herrlichsten finden, was uns zu Mickiewicz am mächtigsten zieht ? 

Mit voller Berechtigung heben wir also, zu Adam Mickiewiez’s Ruhme, aus seinen Ge- 
dankenreichthümern und Gefühlsschätzen Dasjenige hervor, was Er über seine jüdisch-polnischen 
Brüder, als welche Er uns betrachtete und behandelte, gedacht und gesungen hat. 

Womit lässt Mickiewicz das prächtigste seiner Lieder schmetternd auskliugen? Welche ist 
die allerletzte Figur, die Er, gleichsam als köstlichen Genuss für die Leser aufsparend, in seinem 
Meisterwerke „Pan Tadeusz“ vorführt? Wen lässt Er Polens Herz in Thönen ausschütten, Polens 
Weh am tietsten empfinden, Polens Hoffaung aufjauchzen, Polens verglimmende Feuer anfachen 
und Polens Helden zur That erwecken ? 

Jainkel Cymbelschläger ist's, der graubärtige polnische Jude; der, den 
eisernen Dräthen seines unansehlichen Instrumentes die zartesten Thöne entlokend, seines Gemüthes 
tiefstes Empfinden durch dieselben erklingen lässt. Wie hängt dieser Jude mit allen Fasern seines 
Herzens an seinem polnischen Vaterlande; wie schwärmt seine Musik für den dritten Mai, 
Polen schönsten Ehrentag; wie wüthet sie über Polens Verrath; wie jammert sie über Polens |! 
Verfall; wie jnbelt sie Pelens Hoffnung entgegen! | 

Und wieder lässt er den Blick von oben auf die Saiten schweben, ) 

Verflicht die Hände, und beide schlagen mit beiden Stäben. 
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Ein Shchlag, so kunstvoll, so mächtig, dass wie Drometen von Erz 

Die Saiten gewaltig erklangen — und aufflog himmelwärts 

Jene berühmte Weise, aus heiterster Hoffnung geboren. 

Jener Triumphmarsch: „Noch ist Polen nicht verloren! 

Auf Dabrowski, Auf nach Polen!“ und Alles klatscht die Hände, 

Und „Auf Dabrowski!“ jauchzt es von einem zum andern Ende. — 

Der Meister, als staunt’ er selbst sein Lied an, so erbebt er, 

Lässt aus den Fingern die Klöppel, beide Händer erhebt er, 

Auf der Wange erglüh'n ihm Ringe im seltsamen Roth 

Das Aug’ ist voll des Geistes, von Jünglingsfeuer durchloh’t, 

Nun blickt er auf Dabrewski, bedeckt sein Angesicht, 

Während ihm über die Hände ein Strom von Ihränen bricht: 

„O General! Du bist's auf den wir Littauer harrten; 

So ruft er: „wie wir Juden auf den Mesias warten! 

„Du bist's den uns der Mund der Sänger prophezeih'te, 

„Den uns ein Wunder des Himmels verkündet. O lebe und streite 

„Du Theurer!“ Er sprachs, von Schluchzen übermannt, 

Der brave Jude, als Pole liebt er sein Vaterland! 

So zeichnete Adam Mickiewicz den polnischen Juden, als glühenden Patrioten Polens, trotz seines 
jüdischen Bewustseins und seiner Mesiaser wartung. Und Mickiewicz hat sich nie verzeichnet, denn 
er hatte einen hellen Blick im Erschauen und eine goldene Treue in der Wiedergabe, Was 
dieser Seber und Apostel wahrgenommen und verkündet, ist Wahrheit: Der brave Jude, 
als Pole liebt er sein Vaterland! 

Diese Deppelliebe des jüdischen Stammes konnte das grosse Herz Mickiewiez‘s unschwer 
erfassen und verstehen ; Er besass ja selber einen zweifarhen Patriotismus für sein Adoptifvater- 
land Frankreich und für sein theueres Polen (Vortr. über slav. Lit.) 

Wie aber will Mickiewiez seine polnischen christlichen Brüder gegen die Juden gesinnt 
sehen? — Nicht hochmüthig und geringschätzend, sondern leutselig und freundschaftlich. Zosia; die 
hochadelige Braut, streichelt töchterlich des armen Juden graven Bart, den wohl mancher Lotter- 
bube höhnend zupfte; und General Dabrowski, den Polenhelden, lässt Mickiewicz dem Juden 
nicht herablassend Lob zunicken, sondern kräftig und herzlich die Bruderhand drücken 80 will 
der grösste Dichter und Denker Polens. die Juden angesehen und behandelt wissen; denn Er 
hält uns nicht, wie mancher Geisteszwerg, für Parias der Menschheit, sondern für die schätzens- 
werthen Bewahrer des reinsten Monstheismus: 

„Die Juden allein haben 1800 Jahre ein wirkliches Gefühl von Gott bewahrt" 
schreibt Mickiewicz, der gottesfürchtige fromme Katholik. Und nicht eina individuelle Meinung 
spricht Er damit aus; nein, Mickiewicz will und verheiss!, dass seine Gesinnung die ganze 
polnische Nation durchdringe, ja Gemeingut der gesammten Menschheit werde: 

„Der Dichter;“ schreibt Mickiewicz: „habe den Brüdern voranzugehen, den Völkern den 

„Weg zu weisen. Die Begeisterung muss That werden ! In Gottes Werk ist, wie im 

„Wetterstrahle, nur Ein Herniederfahren. Es gibt kein Abschnitt zwischen Blitz nnd Schlag!“ 
Miezkiewicz will und weissagt, dass seine blitzenden Gedanken und strahlenden Gefühle im 
Herzen Aller einschlagen. Ihm war seine Poesie nicht eitle Phrase, sein Denken nicht philoso- 
phisches Tändeln, sein Glaube keine Scheinheiligkeit: Ihm war sein Dichten Denken und 
Glauben, heiliger Ernst! Mickiwiez schrieb wie Er empfand, lebte 
wie er schrieb und starb wie er lebte: in voller Rüstung für Po- 
lens Sache und in den Armen ei nes jüdischen Freundes! 

„Oberst Kuczynski, Heinrich Stuzalski und der Jude Armand Levy umstanden sein Lager. 
„Armsnd Levy schloss ihm die Augen; dann warf sich Heinrich den beiden Gefährten in die Arme und 
„rief: „Jetzt sind wir Waisen geworden, lasst uns Freunde sein für immer.“ (Lipiner M's, Biogr.) 

Diesen Beiden, dem Juden Levy und dem Polen Siuzalski verdankt die Nation 
den heutigen Besitz der sterblichen Reste Mickiewicz’s. Denn Levy und Siuzalski retteten die 
Leiche vor sicherem Verlorengehen in Constantinopol und überführten sie, inmitten des Kriegs- 
gethümmels, pietätvoll nach Mickiewioz's zweitgeliebtem Frankreich, welches ihn jetzt treulich 
dem Vaterlande wiedergab. 

Darum dürfen wir Juden mit Recht über dem offenen Grabe Adam Mickiewiez's in der 
Königsgruf zu Krakau, unseren christlichen Mitpolen brüderlich die Hand reichen, und im Geiste 
dieves gelsten seiner Nation, ihnen die Worte seines Jüngers zurufen : 

Lasst uns Freunde sein für immer! M. 8. G. 
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Verſchiedenes. 


Lemberg. In der am 24. Mai unter dem Vorſitze des 
Oberlandmarſchalls Tarnowsky abgehaltenen Enquete über die 
Frage der Reform der galiziſchen Judenſchaft wurde ein Antrag 
auf Errichtung von confeſſionellen Schulen einſtimmig abgelehnt. 

Kolomea. Dieſer Tage weilte hier der Statthalter 
Graf Badeni und beſuchte die israelitiſche Schulen. Bei dieſer 
Gelegenheit machte er den erſchienenen Vorſtehern der jüdiſchen 
Cultusgemeinde die Mittheilung, daß die Stiftung des Baron 
Hirſch binnen kurzem activirt ſein wird. 

Czernowitz. Herr Erzbiſchof Dr. Sylveſter Morar 
Andriewicz hat an die Deputation der israel. Cultusgemeinde, 
welche ihm anläßlich ſeines Priſterjubiläums gratulierte, folgende 
Antwort gerichtet: „Vor zehn Jahren, anläßlich meiner Exrnen- 
nung zum Oberhirten dieſer Diöcefe, haben mich die Vertreter 
des israelitiſchen Cultus in Czernowitz begrüßt, und da habe ich 
ſchon dazumal die Repräſentanten meiner Sympathie und meiner 
wohlwollenden innern Gefühle für den israel. Cultus berſichert. 
Ich glaube, daß ich während meines zehujährigen oberhirtlichen 
Amtes mein Verſprechen erfüllt und auch auf die Bevölkerung 
im friedlichen Sinne zur Erzielung eines einträchtigen Zuſam⸗ 
menlebens gewirkt habe. Wenn mir der Allmächtige weiteres 
Leben ſchenkt, werde ich auch fernerhin als ein wahrer Prieſter 
der Liebe thätig und beſtrebt fein, für den religiöfen Frieden im 
Lande nach wie vor zu wirken. Ich verſichere, daß ich auch 
fernerhin dem israelitiſchen Cultus meine Sympatien und meine 
beſten innern Gefühle bewahren werde. Sollte irgendwann die 
Wahrnehmung gemacht werden, daß ich hiervon abweiche, fo bitte 
ich die geehrten Herren, mich an mein Verſprechen und meine 
Zuficherung zu gemabnen.“ 

Wien. Der kürzlich im II. Bezirke verſtorbene Herr 
Anton Schey, ein ungariſcher Staatsangehöriger, vermachte 
70,000 Gulden gemeinſame Nottenrente mit der Widmung, 
daß hievon die Zinſen als Stipendien zehn armen fleißigen 
Studenten ohne Unterſchied der Confeſion zukommen fsllen. Fer- 
ner wurden 15,000 fl. gemeinſame Notenrente zu einer Stiftung 
für zwei talentirte junge Maler, 10.000 fl. dem Afyle für ver» 
wahrloſte Kinder, 10,000 fl. dem Vereine zur Unterſtützung ent- 
laſſener Sträflinge und deren ſchuldloſe Familien, und weitere 
10,000 fl. für ſkrophuloſe Kinder zu Sommerfriſchen teſtirt. 

Wien. Der bekannte Piſtolenſchütze Herr Joſef Schulhof 
iſt an den Folgen einer Nierenentzündung, an welcher er vor 
mehreren Monaten erkrankt war, geſtorben. Auf dem Gebiete der 
Erfindungen it Schulhof insbeſondere durch das von ihm er- 
fundene Repetiergewehr-Syſtem bekannt geworden. Schulhof war 
auch der Erſte, welcher den Howler'ſchen Dampflug nach Defter- 
reich gebracht und die in der Armee eingeführten und nach ihm 
benannten Schulhof'ſchen Röhrenbrunen erfunden hat. Einen 
beſonderen Ruf genoß der Verſtorbene als Piſtolenſchütze, na- 
mentlich durch feine Treffficherheit auf weite Diſtanzen. Die Pifto- 
len mit großer Tragfähigkeit find gleichfals von ihm als Erſten 
in Oeſterreich zur Anwendung gekommen. In jüngſter Zeit 
fanden ſeine neuerfundenen Repetierpiſtolen, genannt Repetitors, 
in maßgebenden Kreiſen beſondere Beachtung. Schulhof gehörte 
viele Jahre dem Schützenrathe des Wiener Schützenvereins an. — 
Der Minifter für Cultus und Unterricht hat die der Uniberfi- 
täts-Bibliothek in Wien erledigte Amanuenſis-Stelle dem Pral- 
tikanten daſelbſt, Dr. Salomon Frankfurter verliehen. 

Aus Ungarn, S. A. Ujhely, im Juni (Org. Corr.) 
Der ungariſchen Nation, wie auch ihrer Geiſtlichkeit gebührt 
das Lob, daß ſie ſtets gegen die Juden ſich tolerant und human 
bewies. Selbſt im finſtern Mittelalter zu welcher Zeit ander- 
wärts Geiſtliche es als ein chriſtliches Werk erachteten Juden⸗ 
verfolgungen zu inſzeniren, oder gar ſich an deren Spitze zu 
ſtellen, lebten in Ungarn unſere Glaubensgenoſſen volle Ruhe. 
Ja, Ungarn war bis vor 60 Jahren das Aſyl vieler, in den 
übrigen Ländern Europas verfolgten Israeliten. 

Wie ſehr die ungariſche Geiſtlichkeit dieſer ſie ehrenden 
Traditionen treu bleibet, 
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Aeußerung Seiner Eminenz, des Herrn Leonhardt, röm. 
kathol. Biſchofs von Karlsburg in Siebenbürgen. 

Derſelbe empfing in Dicfd- St. Marton, Siebenbürgens 
die ihn zu begrüßen erſchienene isr. Geſandſchaft aufs Freund- 
lichſte und erwiederte dem dortigen Bezirks-Rabbiner Herrn 
Albert Weſel, auf deffen ungariſche Anſprache fol- 
gendermaßen: Ich danke Ihnen, daß Sie fo gütig find, mich 
mit Ihrer Gegenwart zu beehren. Ich beſaß immer für meine 
jüd. Mitbürgern Liebe, Zuneigung und Achtung. Mit großer 
Zufriedenheit und Freude geſtehe ich es, daß ich niemals Ur- 
fache hatte, Ihnen diefe Liebe, Zuneigung und Achtung zu ent- 
ziehen, und ich hoffe, daß Sie auch ferner Ihren Patriotismus 
in der Weiſe bethätigen werden, daß kein Menſch in dieſem 
Vaterlande Urſache haben wird, Ihnen ſeine Achtung zu 
verſagen. 

Seien Sie überzeugt, daß ich das Vorgehen meiner Vor- 
gånger, die zur Vertheidigung der Menſchenrechte immer bereit 
ſtanden, auch zu dem Meinigen machte und davon nie laſſen 
werde. Wollen Sie diefe meine Aeußerung freundlichſt zur 
Kenntniß nehmen, und empfangen Sie nochmals einen Dank 
für Ihre gütige Begrüßung“. Hierauf ſprach Seine Eminenz die 
einzelnen Mitglieder der Geſandtſchaft an, erkundigte ſich beim 
Bezirkspräſes, Herrn Hermann Engelman, nach den materiellen 
und intellektuellen Verhältniſſen der Gemeinde, den Rabbiner, 
deſſen ſchöne Anſprache er rühmte, fragte er, wie lange er da- 
ſelbſt amtire, und wo er das Ungariſche gelernt habe. Nach 
ſolchem Privatgeſpr äche wurde die Geſandtfchaft mit würdigen 
prieſterlichen Worten entlaſſen. 

Der ſo freundliche Empfang machte auf die Juden in 
der Umgebung den beſten Eindruck. Möchten doch alle geiſtliche 
Würdenträger ſo ihres heiligen Amtes walten und von ſolcher 
Geſinnung beſeelt fein. J. S., Jugendlehrer. 

Budapeſt. Bei der am 7. Juni hier erfolgten Ankunft 
Sr. Majeſtät des Ka iſers erkundigte fich derſelbe unter Anderen 
nach der Beſtimmung des ſchönen Gebäudes, welches er bei der 
Einfahrt gegenüber vom Thiergarten jetzt zum erſten Male er- 
blickte. „Es ift dies“ — gab der Ober⸗Bürgermeiſter zu Ant- 
wort — »das israelitiſche Spital.“ — „Und wer hat dasſelbe 
gebaut?“ fragte der König weiter. „Das Spital verdankt — er- 
wiederte Herr Rath — „feine Entſtehung einzig und allein der 
Opferwilligkeit der Mitglieder der Budapeſter israelitiſchen Re⸗ 
ligionsgemeinde.“ Mit beſonderer Befriedigung nahm der König 
auch die weitere Aufklärung des Ober-Bürgermeiſters zur 
Kenntniß, daß in dringenden Fällen Kranke ohne Unterſchied 
der Confeſſion im Spitale Aufnahme fänden. 

Szilgy-Somalyo. im Mai. Der! Erzbiſchof von Grof- 
wardein Dr. Lorenz Schlauch hielt am 19. d. ſeinen Einzug in 
Szilgy-Somalyo und wurde daſelbſt in glänzender Weife em⸗ 
pfangen. Bei dieſer Gelegenheit begrüßte ihn auch der Ober- 
rabbiner der hieſigen isr. Gemeinde Moſes Roſenbaum mit 
einer ſchönen ungariſchen Anſprache. Der Biſchof und feine Um- 
gebung waren von derſelben ſichtlich angenehm überraſcht. Der 
Rabbiner feierte den Biſchof als edlen Menſchenfreund, indem 
er an deſſen jüngſt im polikliniſchen Verein geſprochene Worte: 
»die ſocialen Leiden müſſen durch die ſoeiale Liebe geheilt wer- 
den,“ anknüpfte. Der gelehrte Biſchof drückte dem Rabbiner 
feinen wärmften Dank für feine „äußerſt gediegenen Worte“ 
aus und bemerkte, der Redner habe treffend hervorgehoben, 
„dag fein Leiſtern bei allen geſellſchaftlichen Fragen immer nur 
das Princip der reinſten Menſchenliebe ſei, und zwar jeuer 
Menſchenliebe, die fih auf ſämmtliche Claſſen, Raſſen und Re- 
ligionsbekenntniſſe erſtreckt.“ „Ich kann Ihnen verfihern — 
ſagte Biſchof Schlauch — daß unſererſeits nie und nimmer 
etwas geſchehen wird, was mit dieſem Principe auch nur im 
Entfernteſten im Widerſpruche ſteht.“ Der edle Kirchenfürſt con- 
verſierte ſodann längere Zeit mit dem jungen Rabbiner und 
ließ ſich mehrere Mitglieder der Deputation vorſtellen. 

Trieſt. In Udine (Friaul) gab es jüngſt eine kirchliche 
Feier anläßlich der Einweihung einer neuen Orgel. Der Biſchof 
ſämmtliche Honoratisren der 
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Stadt, nur den Bürgermeiſter von Udine nicht, weil er ein 
Jude ift. Was thaten nun die wackeren Udineſer? Sie machten 
bei dieſer Feier Strike und brachten dem intoleranten Biſchof 
wegen dieſer Hintanſetzung ihres Stadtoberhauptes eine veritable 
Katzenmuſik und bereiteten dem beleidigten jüdiſchen Bürger- 
meifter Morpurgo eine folenne Ovation. 


Berlin Letzthin fand hier im Familienkreiſe des Grafen 
Moltke eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt, zu welcher der 
Cellovirtuos Heinrich Grünfeld, ein geborener Prager, zugezogen 
war. Der Generalfeldmarſchall, wie man weiß, ein ganz beſon“ 
derer Freund der Muſik, die ihm Erhebung, Zerſtreuung Er- 
friſchung bot auch in den ernſteſten Tagen ſeines Lebens, hörte 
mit ungewöhnlichem Intereſſe und Lehagen die Vorträge des 
treflichen Celliſten, der über zwei Stunden ſpielen mußte. Graf 
Moltke ſchenkte dem Künſtler unter dem fleundlichſten Aeuße⸗ 
rungen über deſſen Spiel ſeine Photographie mit der Widmung: 
„Zur Erinnerung an den 17. Mai.“ 

Karlsruhe. Der ankiſemitiſche Agitator Dr. Hentſchel 
in Handſchuhsheim, ein geborener Ruffe, hatte die Aufnahme in 
den badiſchen Staatsunterthanenverband nachgeſucht. Das Geſuch 
iſt unter Hinweis auf ſeine agitatoriſche Thätigkeit abgelehnt 


worden. — Es will den Antiſemiten in Süddeutſchland doch 


gar nichts glücken. 
Königsberg. Zu der am 16. b. M. ſtattgefundenen 
Galatafel, welche die Provinz zu Ehren des Kaiſerpaares ver- 
anſtaltete, war auch Herr Rabbiner Dr. Bamberger geladen. 

Halle. Der akademiſche Senat der Univerſität Halle hat 
den Profeſſor an der mediciniſchen Facultät Dr. Julius Bern- 
ſtein zu ihrem Regnor magnificus ernannt. Bernſtein ift der 
Sohn des ſeligen Aron Bernſtein, Verfaſſer von „Mendel Gib- 
bor“ und „Vögele der Maggid.” — Die Kreuzzeitung und die 
Volkszeitung melden aus Halle, die Wahl Profeſſor Bernſtein's 
zum Rector der Uniberfität in Halle fei beſtättigt worden. 

N. Fr. Pr. 

Villafranka. An dem Bankette, das der Präſident 
Carnot hier gab, haben der Bürgermeiſter Pollonaid, der Rab- 
biner Meiß, der Unterpräfect Mayer, die Gemeinderäthe Co- 
lombo, Moſata und Baquis, ſechs Israeliten, theilgenommen. 


Deſſau. 18. Juni. (Mendelſohn Denkmal.) In Deſſau 
wurde, wie uns telegraphiſch berichtet wird, heute das Denkmal 


des dort geborenen Moſes Mendelsſohn auf dem ſchönſten Platze 
der Stadt in Gegenwart des Herzogs, der Herzogin, des gt- 
ſammten Hofes, jowie der Prinzeſſiu Friedrich Karl von Preußen 
feierlich enthüllt. Profeſſor Laſſon aus Berlin hielt die Feſt⸗ 
rede, welche er mit den Worten ſchloß: „Liebet die Wahrheit, 
liebet den Frieden!“ Landesrabbiner Weiß übergab das Denkmal 
mit warmen Worten der Stadt. Unter den Klängen der Muſik 
Felix Mendelsſobns fiel die Hülle des Denkmals. Dasſelbe, 
pom Berliner Bildhauer, Hoffmeiſter geſchaffen, beſteht aus 
einem Brunnen mit der Büſte Moſes Mendelsſohns, unterhalb 


welcher eine weibliche Geſtalt, die Philoſophie darſtellend, eine 


Tafel mit den Worten: „Duldſamkeit, Glaube, Unſterblichkeit“ 
beſchreibt. 

Freiburg i. B., 2. Juni. Der Privatdocent der Ratio- 
nalökonomie und Finanzwiſſenſchaft Dr. Georg Adler iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor ernannt worden. 

Paris In Bezug auf den jüngſt aufgetauchten Plan, 
den Sonntag als Weltfeiertag einzuführen, iſt eine Aeußerung 
Jules Simons von großem Intereſſe. In einem Schreiben an 
den „Temps“ gibt er zu, daß der Gedanke eines ſolchen Welt- 
feiertages etwas ſehr Beſtechendes habe; trotzdem müſſe er 
ſeinen Bedenken dagegen Ausdruck geben, ſchon mit Rückſicht 
auf die Juden. Die Juden dazu zwingen wollen, den Samſtag 
zu Gunſten des Sonntag aufzugeben, hieße ſoviel, als ſie dazu 
verhalten, zur Meſſe zu gehen. 

Alexanderien. Sehr erfreulich ift die Thätigkeit des 
Vereines jüdiſcher Gewerbetreibende „Jad Cheruzim, welcher 
ein doppeltes Ziel verſolgt, gegenſeitige Unterflügung und Ber- 
breitung von gewerblicher Bildung unter den Zöglingen der 
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Talmud Thora-Schule. Bei der jüngft ſtattgehabten Fahnen- 
weihe war unter Anderen der engliſche Conſul anweſend. 

Bukarest. Kürzlich ift hierher eine Anzahl eigenartiger 
Münzen aus dem ſüdlichen Amerika eingelangt. Dieſelben 
tragen die Inſchrift „Feuerland,“ dann die Abgabe des Wertes 
und den Namen „Popper.“ Damit hat es folgende Bewandtnis: 
ein hieſieger israelitiſcher junger Mann, Sohn des Privatichulin- 
habers, jetztigen Buchhändlers Nathan C. Popper, war vor 
Jahren Studien halber in Ausland gegangen, kam als Inge- 
nieur nach Argentinien und wurde von deſſen Regierung zur 
Erforſchung des Feuerlandes mit einer Expedition ausgeſchickt. 
Seine Miſſion ift ihm gelungen und er wurde zum Gouberneur 
dieſes Territoriums ernannt, worauf er nach ame rikaniſchem 
Brauch Geld mit ſeinem Namen ſchlagen ließ. Wie weit aber 
trotz der heimatlich rumäniſchen Verfolgungswuth fein Patrio- 
tismus für ſein Geburtsland geht, erhellt daraus, daß er den 
von ihm entdeckten Flüſſen, Bergen u. f. w. des vollſtändig 
wüſten Landes rumäniſche in ſeinem Heimatlande vorhandene 
Bezeichnungen gab, und daß er die erſten zehn Münzen im 
Werte von 1 bis 50 Francs dem König von Rumänien, dem er 
als Leiter eines Landes nun gewiſſermaßen gleichſteht, ſandte. 
Man fage noh, der Israelit habe keine Vaterlandsliebe. 

New ork. (Jüdiſche Coloniſten in Amerika). Im Ges 
genſatze zu den traurigen Berichten von den Mißerfolgen der 
jüdiſchen Coloniſatzion in Amerika, wird der Zuſtand der jú- 
diſchen Colonie im Süden von Rew. Jerſey als ein blühender 
geſchildert. Die erſten ſchweren Kämpfe der Anfiedler find über- 
ſtanden und nun iſt ihr Wohlſtand in ſtetem Wachſen begriffen. 
Es gibt noch Taufende und aber Tauſende Joch von Buſchland, 
welches nur durch die angeſtrengſte Arbeit fleißiger und uner⸗ 
müdlicher Landleute urbar gemacht werden kann; für ſolche aber 
gibt es auf hundert Jahre hinaus Boden in Hülle und Fülle, 
und wie lohnend die Arbeit auf dieſen Feldern iſt, geht daraus 
hervor, daß zahlloſe Aecker, welche um 10 Dollar oder noch we- 
niger gekauft wurden, jetzt den hundertfachen Wert repräfentie- 
ren, nachdem fie aus unfruchtbarem Boden im Gartenland um- 
gewandelt worden find. 


Das Judeuthum und die Wiſſenſchaft. 
Ein Vortrag 
bon 


Dr. $ Dankowicz in Sofia. 


(Schluß). 


Doch kehreu wir zu nnferem Talmud und zu der nach- 
gewieſenen Thatſache zurück, daß er zu ſeinem eigenen Ausbau 
der Wiſſenſchaft bedurfte. Der Menſchengeiſt iſt keine Maſchine, 
die ſich ſtrikte reguliren läßt, ſondern ein freier, ſelbſtbe- 
wußter Organismus, dem „Ein bisher und nicht weiter“ nie- 
mals mit Erfolg entgegen gerufen werden kann. Und ſo 
kam es, daß nicht allein die praktiſchen, gleichſam Hilfswiſſen- 
ſchaften als Correlate der Religion Anerkennung und Pflege 
fanden, ſondern ſelbſt die Philoſophie, der Hang 
nach metaphiſiſcher Ergründung des Weſens aller ſichtbaren 
757 unſichtbaren Dinge, jener uns innewohnende Drang, den 

Vorhang zu lüften, der uns die innere Welt verhüllt, bei 
dem einmal geweckten Sinne für Wiſſenſchaft, von der tal- 
mudiſchen Dialektik nicht gänzlich unterdrückt werden konnte. 
Zwar konnte die Philoſophie, die als eine griechiſche Wiſſen- 
[haft und ein griechiſcher Name, aus dem bereits angeführ- 
ten Grund, den Autoren des Talmuds verhaft waren, unter 
eigener Flagge nicht auftreten, aus Furcht, Mißtrauen zu er- 
regen und dadurch verbannt zu werden; fie war daher ge- 
nötigt, ſich unter die Autorität der Religion zu verkriechen 
und unter der Flagge der Bibel zu ſegeln. Der metaphiſiſche 
Drang ſuchte und fand ſeine Befriedigung in einer Lehre, die 
— rätſelhafter Bilderſprache mehr andeutete als erklärte. und 
freilich nur wenigen Auserleſenen mitgetheilt wurde. Dieſe 
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Lehre figurirte während der ganzen talmudiſchen Zeit unter 
dem Doppelnamen IDa nwyo d. h. „der höchſte Thron 
Gottes“ und MYR Awya d. 5, die Schöpfung; die erſtere 
handelt von Gott, die zweite hatte zum Gegenſtand der die 
Probleme, die fih auf den Kosmos beziehen, oder, nach un- 
ſern modernen Begriffen, war der Gegenſtand 
Merkaba die Metaphyſik, der zweiten die Phyſik und die 
punkte die im erſten Kapitel des Buches Jecheskel geſchilderte 
Viſion dieſes Propheten, die zweite die Schöpfungsgeſchichte 
d. Geneſis. Dieſe Verbindung der Grundſätze des reinen 
Denkens mit Hirngeſpinnſten, von Wahrheit und Dichtung, 
wobei der Beit fo leicht auf Irrwege gerathen kann, war 
bei den damaligen Zuſtänden unvermeidlich. Aus dieſem 
Grunde haben die Autoren des Talmuds. wie ſpäter die 
Rabbinen, die größte Vorſicht und die ſorgfälkigſten Vor- 
ſtudien anempholen. Bildlich wird an einer Stelle im Talmud 


(Chagiga 12) das Forſchen in dieſer Wiſſenſchaft ein Para- 
dies genannt; aber offenbar weniger wegen der Anmut 
dleſer Wiſſenſchaft, als wegen der Gefahr, die der 


Genuß der Frucht dieſes Erkenntnißbaumes mit ſich führt; 
denn es wird in dieſem Tractale warnend von vier der her- 
voragendſten kalmudiſchen Korgphäen erzählt, daß fie alle 
in dieſem Patadieſe fih ergangen, aber nur einer wäre 
unberſehrt daraus hervorgegangen: bei Einem habe es einem 
frühzeitigen Tod, dei einem audern Wahnfinn, bei einem dritten 
gar Abfall dom Judentbume zur Folge gehabt. Allein trotz 
dieſer Warnungen und Vorſichtsmaßregeln bat der Geiſt der 
Kritik und der Forſchung, der von Weſen 
einmal unzertrennlich iñ, 


unter dem früher fo berpönten 
eine auf jüdiſchem Gebiete 
zehnten Jahrhundert 
von Rabbinen, 


Namen „Philoſophie,“ als 
voll berechtigte Wiſſenſchaft. Vom 
angefangen zieht ſich eine lange Reihe 
vie mit Eifer und Hingebung das Gebiet der 
Philoſophie kultibiren. Saadia (892 — 941) das Dber» 
haupt der babyloniſchen Schulen, eröffnet den Reigen wit 
feinem in arabiſcher Sprache verfaßten Werke: „Kataab ala- 
manaat waacädkadaat“, oder das Buch von den Glaubens- 
ſätzen und Lehrmeinungen und dieſe Reihe wird ausgefüllt mit 
Namen wie Maimonides, Salomo Ibn-Gebirol, der abend» 


ländiſchen Welt, ſuchten Abicebron betont deffen jüdiſch- phi- 


loſophiſches Werk Mekor-Chaſim, wie der ſelige Munk in 
Paris in einer beſondern Monographie nachgewieſen, während 
des ganzen Mirtelalters als Leitfaden für die chriſtliche Tev- 
logie in den Seminarien diente, weshalb ibn Ritter in ſeine 
Geſchichte der chriſtlichen Philoſophte einführte; 
Namen des Jehuda Halevy, Verfaſſers des Kufri, Ibu-Dand, 
Gerſonides, Albo, Ibu-Schemtob, Simon Duran, Ibu⸗Efra, 
Chasdai Creseas, Arama, Bibago, Del medigo, Leo da Modena, 
Di Roſſi, Narboni, Maeſtro-Widal und viele andere. Ich mußte 
ein ganzes Lexicon bio- bikliograbiefchen Inhalts zitiren. 
wollte ich die Namen der jüdifhen Gelehrten aufführen, die 
theils durch Ueberſetzungen, theils durch Comentare und durch 
ihre ſelbſtſtändigen philoſophieſchen Forſchungen ſich um die 
Wiſſenſchaft des Judenthums große Verdienſte erworben und 
eine ſo reiche philoſophiſche Literatur geſchaffen haben, daß 
ſie unbeſtritten als die Vermittler der Philoſophie aus der 
antiken Zeit für die neuere galten. Doch muß ich das Eine 
hier hervorheben, daß, wie vom Grafen Frucher de Careil, 
dem gegenwärtigen Senator und ehemaligen franzöfiſchen Bot- 
ſchaftet an öſterreichiſchen Kaiſerhofe, in der Schrift Leibnitz 
et la philosophie juife“, Paris 1861 klar nachgewieſen 
worden, der Morenebochim des Maimon des keinen unbedeuten- 
den Einfluß auf Leibnitz auszeübt hatte, deffen lateiniſche 
Excerpte und Bemerkungen zum More der genannte franzöſiſche 


Gelehrte in der Pariſer Nationalbibliothek entdeckte und 
herausgab unter dem Titel: Leibnitzii obsevationes ad 
Rabbi Moses Maimonidis, librum qui inseribitur 


Doctor Perplexorum Tna Durand 1861. Daß das- 
jelde maimonidiſche Werk Spinoza ſtark beeinflußte, ift eine in 
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Maaſſe | 
„ Unzertrennlichkeit des 
übrigen Naturwiſſenſchaften. Die Erſtere hatte zum Ausgangs, 


des Judenthums 
dieje Schranke durchbrochen. Und fo | 
ſehen wir dieſen Geiſt nach einer dreihundertjährigen Irrfahrt 
in nebel haften Sphären mutig an das helle Tageslicht treten, 


ferner die 
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den gelehrten Kreiſen fo allgemein verbreitete Thatſache, 
daß ich der Mühe überhoben zu fein glaube, auf dieſen Ge- 
genſtand des Nähern hier einzugehen. 
Da ich eben des More des Maimonides Erwähnung ge- 
drängt es mich, bei dieſer Gelegenheit auf einen Um- 
Rand hinzuweiſen, nämlich auf den, daß nichts fo Kehr die 
Judenthums mit dem phileſophiſchen 
Denken documentirt. als Bie Bewegungen, welche hach dem 
Ableben des Maimonzdes durch den More herborgerufen 
wurde. Dieſe gewaltige Bewegung, dieſer heftige Kampf, der 
5 ſüdlichen Enropa und im Oriente bon Seiten der An- 
I 


than, 


hängern der Gegner des Maimonides geführt wurde, und der 
unter dem Namen yrom den D bekanntlich ift, hat die 
ganze damalige Judenheit in zwei feindliche Lager geſpalten 
in Nod don, die für die freie Forſchung, folglich für Mai- 
monides und in NDYL don, welche gegen die Verſchmelzung 
der Religion mit der Wiſſenſchaft, folglich gegen Maimonides 
waren. Die Folge dieſer Bewegung war einerſeits, daß eine reiche 
pbiloſophiſche Literatur, ſowohl in arabiſcher als in hebräi— 
iher Sprache entſtanden und eine wiſſenſchaftliche Nomenkla- 
tur geſchaffen wurde, anderſeits, daß das philoſophiſche Ju- 
denthum und das Recht der freien Forſchung ſiegreich aus 
dem Kampfe hervorgegangen ſind. Namen wie Scheſchet ben 
Veniſti, der geiſtreiche Dichter und Satiriker, Kimchi, Bachiel 
ibn Al- Conftantini, Leibarzt und Dolmetſch für politiſche An- 
gelegenheiten am Hofe Jaimas I, Königs von Arragonien, 
deſſen Bruder Salomo, ferner Samuel Saporta, Moſes von 
Concy, der Verfaſſer des Semag, Abraham ibn Chasdei und 
vieler anderer Männer, die gründliche profane Kenntniſſe und 
Geit mit talmudiſcher Gelehrſamkeit und Frömmigkeit ver- 
einigten, — dieſe Männer werden zu allen Zeiten der Stolz 
und die Pfeilen des Judenthums bleiben. 

i Trotzdem aber nun die philofophiſche Forſchung und im 
Bunde mit ihr die rationelle Exegetik ihre Scheu vor der 
Oeffentlichkeit abgeworfen und ſich Bürgerrecht im Judenthum 
errungen hatte, konnte doch die Geheimlehre nicht verhindert 
werden, nicht allein ihre Exiſtenz durch eifrige Jünger fort- 
während zu behaupten, ſondern vielmehr traf fie jetzt erf recht 
eigentlich in ihre Blütezeit ein. In dieſer Zeit fällt auch die 
Abfaſſungen des wunderlichen Buches Cohar. Begünſtigt wurde 
| fie Rabbate aber durch die ſchweren bittern Zeiten durch den 
Druck und das Elend, die nun über Israel hereingebrochen 
war. Dem es iſt eine pſichologiſche und geſchichtliche Wahr- 
heit, daß der Menſch, ſobald ihm die Erde ihre Freunden 
verſagt, fih in den Himmel flüchtet, daß der menſchliche Geiſt, 
in ſeinem Forſchen beregt in Grübeleien ſich verſenkt. Trotzdem 
aber war die Blüte der Geheimlehre eine falſche Blüte, wie 
ſie nicht von der Knospe angezeigt ſchien und daher auch 
| feine Frucht erhief. Denn fie war ſchon lange nicht mehr 
das, was fie urſprünglich fein wollte. Urſprünglich hohe Meta 
Ant in Buchſtaben- und Zahlenrätſel gehüllt. hat ſich nach 
und nach der geiſtige Gehalt verflüchtigt und es wurde eine 
Buchſtaben- und Zahlenanyſtik daraus geſchaffen. Schwärme 
| riſche Gemüter ſtürzten ſich mit Wohlluſt in dieſe vermeintlich 
tiefer, in Wirklichkeit aber hohlen Grübeleien und förderten 
gefliſſentlich deren Ausbreitung, um grade dadurch den nach 
höherer Wahrheit dürſtenden Seelen auf vermeintlichjüdiſchen 
Boden Befriedigung zu verſchaffen, und anderſeits, um dem 
idee Pbilofophiren einen Damm entgegen zu ſetzen. 
In dem Grade jedoch, wie die Philoſophie einen freieren und 
| höheren Aufſchwung nahm, ſank die Geheimlehre immer tiefer 
in Verfall. Und was war die Folge davon? Grobfinnlice 
Vorſiellungen von Gott und der göttlichen Weltregierung, 
Engelbeſchwörungeu und Wunderthätereien aller Art. Denn 
Bornirtheit und Gewinnſucht, ja pure Dummheit und offener 
Betrug ſchloſſen einen Bund mit einander, um aus der frühe⸗ 
pa geheimen Wächterin des höchſten vernünftigen Denkens 
und Forſchens ein Werk von Unverſtand und dem kraſſeſten 
Aberglauben zu ſchaffen. Dieſes Produkt, welches unter dem 
Namen „Kabala“ bekannt iſt, hat Jahrhunderte hindurch die 
fent hellen jüdiſchen Köpfe mit einem myſtiſchem Flor un- 
mebelt, die Gemüter vergiftet und treibt noch heute im 
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nördlichen Ungar, in Polen 
Unweſen fort. 

Vergeſſen dürfen wir aber 
die hellſehenden Rabbinen und die gefeierteſten Talmudiſten 
dem cabbaliſtiſchen Treiben und dem myſtiſchen Duſel gründ- 
lich abhold geweſen ſind. Die Geſchichte des Judenthums 
kennt nur wenigen Ramen, die Meiſter der Kabbala und 
zugleich hervorragende Tal mudgelehrte waren. Es kann aber 
dies auch gar nicht Wunder nehmen. Denn der Talmudismus 
hat ſein Weſen in einer haarſpaltenden Geiſtesſchärfe, welche 
alle Geiſtesvermögen in Bewegung fegt; er it daher 
ſeiner Natur nach dem ſchwebenden, ſchwärmeriſchen und 
nebel haften Weſen der Myſtik ſchnurſtraks entgegen. Der 
talmudiſche Geiſt iſt auf dem Gebiete ſeiner Thätigkei ein 
zerſetzender und zuſammenentfaſſender, deducktiv und ſyntetiſch; 
er nimmt einen allgemeinen Gedanken, einen generellen Begriff 
zerlegt ihn in alle mögliche Theile und faßt dann 
die einzelnen Gedanken-Strahlen wieder zuſammen, um fie in 
einen Brennpunkt zu vereinigen. Dabei iſt er die reinſte 
Verſtandesthätigkeit, überall das praktiſche Leben im Auge 
habend und die Verſittlichung ſeiner Juͤnger anſtrebend; alles 
das aber verträgt ih mii müſſigen Grübeleien, mit berhim- 
melndem Duſel und leeren Ahnungskünſten ganz und 
gar nicht. 

Und das ift in der That ein zweiter, nicht hoch ge- 
nug anzuſchlagender Dienſt, den der Talmud der Wiffen- 
ſchaft geleiſtet hat. Mögen ſeine direkten Leiſtungen auf ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten der Wiſſenſchaft, für einzelne Disziplinen, 
mit Ausnahme vielleicht der Jurisgrudenz, nur mäßige fein; 
was er aber indirekt für die Wiſſenſchaft geleiſtet, was 
er heute noch zur Ausbeutung für die Geſchichte der 
Cultur und der Wiſſenſchaften darbietet, das iſt unberechenbar. 
Es ift wahr, daß er die Juden faſt zwei Jahrtauſende hin- 
durch mit einem ceremoniellen Zaun umgeben bat; es ifi 
ferner wahr, daß er durch dieſen Zaun eine hohe Schranke 
zwiſchen Juden und Andersgläubigen aufgerichtet; endlich iſt 
ez wahr, daß er das jüdiſche Volk auf eine einſeitige Babn 
gedrängt hat: allein wenn wir alles das unpartheiiſch, 
ohne Voreingenommenheit, mit den Augen des Pſpchologen 
und Hiſtorikers betrachten wollen, ſo werden wir uns der 
Wahrnehmung nicht verſchließen können, daß dies die Folge 
der Zeit, der Verhältniße der damaligen Lebens dedingungen 
war, daß der Talmud alfo in dieſer Beziehung getreu 
nur den Dienſt verrichtete, welchen die beiden Kerkermeiſter, 
die Zeit und die Verhältniße, ihm aufgetragen. Daß er aber 
andererſeits nicht verfehlt hat, feinen Eingekerkerten eine 
kräftige Geiſtesnahrung zu bieten und immer neue Strömun- 
gen reiner, friſcher Geiſtesluft in das Innere dieſes Kerkers 
einzuführen und dadurch verhütet, daß ſie während der langen 
Absperrung nicht innerlich verkommen; daß er ferner das 
jüdiſche Volk vor dem phyſiſchen und moraliſchen Verfall ver- 
wahrt und der Auflöſung des Jundenthums geſteuert: das 
ift fein Werk, das fein Verdienſt. Ja m. H. der Talmud 
hat zu allen Zeiten die Geiſter geweckt und geſchärft, 
hat ſeine Jünger zu Denkern gemacht, die am Denken. am 
Studium, ihre Luſt fanden, und hat ſie ſo befähigt und 
vorbereitet für kommende, beſſere Zeiten, ſofort in die vor- 
deren Reihen der wiſſenſchaftlichen Forſcher einzutreten und 
dort ihren Rang mit Ehre zu behaupten. Aus den zwölf 
Foliobänden des Talmuds ſtrömt der Geit aus, der einen 
Maimonides, einen Spinoza, einen Mendelſohn und eine An- 
zahl anderer Geiſter die an deren Geiſtes flamme ihr Licht an- 
gezündet beſeelte, die aus den Niederungen der Scholaſtik auf 
die Höhen der ernſten Wiſſenſchaft emporgetrieben wurden, 
der Geiſt, welcher einen Salomon Maimon, bewog das 
Judenthum mit der Kantiſchen Pbiloſophie, zu verſchmelzen, 
einen Lazarus Bendavid mit der Fichtiſchen Lehre und einen 
Steinheim mit dem Hegelſchen Syſteme zu durchdringen und 
auszuſöhnen. Ja — und damit ſchließe ich meinen Vortrag, 
— was die jüdiſche Welt während der Glanzperiode auf der 
pyrenäiſchen Halbinſel, ſpäter in Italien und feit einem Jahr- 
hundert in Deutſchland und im übrigen gebildeten Europa 


und im Oriente fein garfliges | 
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auf allen Gebieten der Wiſſenſchaft Großes und Ruhm 
reiches geleiſtetet; — dem Talmudismus durch ſeine den 
Geit weckende und nährende Kraft kann ein indirekter Anteil 
daran nicht verſorgt werden. 


ADMINISTRATIVES. 


Unseren geehrten Mitgliedern der Provinz 
bestätigen wir hiemit den Empfang folgender 
Beiträge : 

Sr. Wohlgeb. Herrn M. Nussbaum, Słupki Post Borki 
2 fl. — Jakob Huppert, Kenty 4 fl. — A. Lawner, Biała 2 fl. 
— J. Ehrlich, Przemyśl 3 fl. — Aleksander Peczenik, 
Ohladow 6 f. — Aleksander Schorr, Drokobyez 2 f. — 
Herman Merz, Tarnów 2 fl — Pinkas Ullman, Debiea 2 fl. 
— Nathan Rappaport, Lubience 5 fl. — Horatz Schorr Sta- 
nistau 4 fl. — Joel Karpf, Rudnik 2 fl. und dem Löbl. Lese 
und Geselligkeits-Vereine Drohobyez 2 fl. 

Mit der heutigen Nummer endigt sich das 
II. Quartal 1890. Wir ersuchen demnach die Herren 
auswärtigen Mitglieder ihre bis Ende Juni d. J. 
rückständige Vereinsbeiträge, wie nicht minder die 
Beiträge fürs III. Quartal baldmöglichst an die 
Vereinskasse abzuführen. 


Einladung zur Prenumeration 


anf die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ſammt 
„Oeſtertreichiſcher Cloyd, 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ift ein entſchleden 
freiſinniges Blatt, welches die Erſcheinungen des politiſchen, 
ſocialen und wirthſchaftlichen Lebens mit vollſter Unbefangen- 
heit und Freimüthigkelt beſpricht. 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ if das einzige täglich 
um ſechs Uhr Abends erſcheinende Wiener Journal und iſt 
ſomit allen Morgen- und Abendblättern, nachdem das Blatt 
noch mit dem Abendzügen verſandt wird, um mehr als 12 
Stunden voraus. Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ erſetzt 
alſo dem Provinzleſer nicht nur jedes andere Wiener Blatt, 
ſondern bringt ihm auch die neueſten Nachrichten am früheſten 
zur Kenntniß. 


In der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ erſcheint täglich, 
gegen alle anderen Blättern gleichfalls mit einem Vorſprung 
von 12 Stunden, das vollſtändige Cursblatt der Wiener 
Effecten-Börſe, [owie die Abendcurſe, ferner die Nofirungen 
Budapeſt, Verlin, Paris, Frankfurt, London und anderer 
Bankplätze. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ bringt neben käg⸗ 
lichen Feuilletons auch die neueſten Romane der beliebteſten 
Schriftſteller. Noch im Laufe dieſes Monates beginnen wir 
mit der Veröffentlichung des überaus ſpannenden Criminal- 
romanes „Hand und Ring“ aus der Feder des bekannten 
und beliebten Romanciers A. K. Green. 


Pränumerations-Preiſe. Für die Provinz: 
Verſendung mit den Abendzügen, incluſive Poſtverſendung: 


Ganzjährig. fl. 15.— Vierteljährig fl. 3.75 
Halbjährig. . „ 7.50 Monatlich „ 1.30 
Einzelne Exemplare bei den Verſchleißern in der 


Provinz 5 kr. 


Allen Zuſchriften an die Expedition ift die Adreßſchleife 
beizufügen, unter welchen das Blatt bisher verſendet wurde. 

Neu eingetretene Abonnenten wollen ihre Adreſſe genau 
angeben. 

Mit 1. Juli 1890 neu eintretenden Abonnenken liefern 
wir die bis dorthin erſchienenen Fortſetzungen des Green'ſchen 
Romanes „Hand und Ring“ gratis nach. 


Die Adminiſtration der 
„Wiener Allgemeinen Zeitung“ 
IX., Berggaſſe 19. 
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d bügelt man am allerbilligsten und schönsten s 
mit dem Ke 
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Spezialist in Nervenkrankheiten, 
X ordinirender Arzt des Lemberger Allg. Krankenhauses w 


Patent Digg 4 Emh, Alb, Digitus, 


in der 


3 $ | 1 Kasimirsasse Nr. 5 |I 
4 Zi Raben i joder Pen ee I N ordinirt täglich von 3—5, für Arme unentgeltlich 1 
| mal o ench 
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r MEGAN E O E P E 
Dr MELLER Y | Í 
Augenarzt und Augenoperateur 16 Intaligenter, junger Mam, H 
der Wiener und ner Schule von angenehmen Aeusseren, der 10 Jahre i 
1 
I 


gewesener Assistent und Nachfolger des berühmten 
Augenarztes, kaiserlichen Rathes Dr. Lindner 
heilt sämmtliche Augenkrankheiten 


al Kurzwasrenbranche 


| | thätig und prima Zeugnisse und Referenzen 
zur Seite s ehen, sucht per 1. August, oder $ 
Ñi später Stellung in einem Geschäfte gleicher | 
i E Branche, das am Sonnenab nd geschlossen 


sr 


S 
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in kürzester Zeit 


operirt nur nach seiner bewährten Metode 
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| N Offert. unter A. S. 500 an RUDOLF MOSSE, $) 
Jagiellonensasse Nr. ©. 18 LIEGNITZ. (23—1) \ 
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Bitts zu lesen. 
Ich erlaube mir das geehrte P. T. 
Publicum aufmerkſam zu machen, daß meine 


DRUCKEREI 


und Redaction der 


„Jüdischen Zeitung“ 


Goluchowski - Platz Nr. 9, 
fich befindet 


erſuche höflichſt mich mit zahlreichen Beſtel⸗ 
lungen aller Art Druckſoretn zu beehren. 


Hochachtungsvoll 


CH. ROH AT VN 


Lemberg. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publieums habe in meiner Buchdruckerei 
ein Pelefon Nr. 288 eingerichtet, dureh welches man auch 
Bestellungen machen kann. 


1 AT, 1 za RER) 


Seite 8 


1 EIiconmorar laut 


Der Ziraelit 


Nr. 12 


NAB E N & M E D O HE N 


finden in meiner Buchdruckerei sofort Aufnahme 
mündliche 


Bedinsuns =W 
CH. ROHATYN, Buchdrucker Lemberg. 


Wiehig für Bücher Liebhaber!!! 

Die unterzeichnete Antiquar-Buchhandlung em- 
pfielt nachstehende Bücher zu beiweitem herab- 
gesetzten Preisen u. z. wie folgts 

Brehm‘s Thierleben grosse Chromme- Ausgabe 10 Bände 
(vergriffen) anstatt fl. 100 nur 65 fl. 

Breh'm Schödler Thierleben Volksaurgabe 3 Bände anstatt 
fl. 19 nur fl. 10.50. 

Brochhaus neueste Conv. 
anstatt fl. 102 nur fi. 58. 

Das Buch der Erfindungen anstatt fl. 36 nur fl. 11. 

Heine’s Werke illustrirte Quart - Ausgabe 6 Bände anstatt 
f. 39 kr. 60 nur fi. 26. 

Lessing's Werke illustrirte Quart-Ausgabe 3 Bände anstatt 
fl. 23 nur fl. 14. 

Meyer neueste Conv. Lexikon (wie neu) anstatt fl. 100 
nur fl. 65. 


Schlosser’s Weltgeschichte deutsch 18 Bände anstatt fl. 48 
nur fl. 24. 


Schlosser's Weltgeschichte polnisch 22 Bände (vergriffen) 
nur fl. 35. 
auch sind daselbst verschiedene Ausgaben allerhand deutsche 
und polnische Klassiker zu gemässigten Preisen zu haben. 
Achtungsvoll 
A. MEN K ES 


(64—2) Antiquar-Buchhandlung Lemberg, ul. Batorego 6. 


8 SS 8888888828628 


Dr. Sigmund Ashkenazy 


wird in der diesjährigen Saison, 
wie in den vorangegangenen Jahren, von 
Ende Mai 


n „Kopnica“ in House „god Pagalon“ ori, 


Nach Beendigung von Studien und 
ſpeziellen Curſen im Maſſage Sanatorium 
nach Mezger Methode bei Dr. ter Cock in 
Amſterdam und bei Thure Brandt in Stock⸗ 
holim, und bei Sjnkgymnaſtiker Lidabek 
(Schwediſche Heilgymnaſtik) curirt auch vermittelſt 
der allgemeinen eventuell für Fruenkrank- 


Lexikon 17 Bände (wie neu) 
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5 heiten ſpezifiſchen Maſſage. (18—3) 
N Tr ae TEE Tr 


$ Für Augenkranke 


& Ich setze das geehrte Publicum in 
„ Kenntniss, dass ich meine Absicht, für die 
Sommermonate nach Lemberg zu kommen, 
En dieser SAISON nicht ausführen kann und 


nur in 
Wien, Praterstrasse Nr. 39 ordinire. 
Wien, am 20. Mai 1890 


Kaiserlicher Rath 
Dr. Sigmund Lindner. 
Augenarzt und Augenoperateur. 
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EINLADUNG zum Beitritt zu der bei der 
„Budapester Bankverein - Actien - Gesellschaft“ sich 
gebildeten 


Los-Gelegenheits-Gesellschaft 
auf 500 Staats- und mit östterr.-ungar. Stem- 
pel versehene Privatlose. 
Treffer über 16 Miilionen. 


Aeusserst günstige Conbinationen. Ausgezeichnete 

Gewinnstehancen und doch blos 3 fl. monatliche 
Einzahlung. 

genten werden zu vortheilhaften Bedingungen 5 
aufgenommen. EHAE 
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Anträge zu richten an die 


= „Bndapester Bankverein-Actien Gesellschaft Budapest” i 


(19—38) Elisabethplatz Nr. 18. 
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W. ROHATYN I 


Lemberg. Ringplatz Nr. 30 
empfiehlt sein stets best assortirtes 


PUTA UND MODEWAAREN-LAGER & 


in neuesten Modistinen und Kleider aufputz Artikeln 


Wim iF. 
au IT, : 
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sowohl grösster Auswahl in 


DAMEN TRIKOT ~ TAILEN 


neuester sornale 

wie auch Spitzen, Sammte, Bänder, Wäsche & Stikereien 60 
zu äusserst billigsten Preise. 

Bestellungen aus der Provinz für Hort & Detail 0 

werden gewissenhaftest u. äusserst billigst berechnet. 7 

Mit Hochachtung 92 

oh atyn Lemberg. 60 
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Für Inserate besonders empfehlenswerth 


Dr. = Pobl. Druckerei 1 Eb. SER en 


